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„Schlage nach und ordne zu!“  
Bildungssprachlichen Anforderungen im  





Schule als Sprachlernort muss sprachheilpädagogische Interventionen in der Passung 
zwischen den curricularen Anforderungen einerseits und den individuellen Vorausset-
zungen von Schülern andererseits bereitstellen (vgl. Romonath, 2001, 161f.). 
Bei der Vermittlung schulischer Lerninhalte sind Schüler mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf im Bereich Sprache und Kommunikation sprachlichen Barrieren ausge-
setzt, da von den Bildungsstandards bis hin zu den Lehrwerken die Verfügbarkeit 
sprachlicher Kompetenzen allgemein und auch von Bildungssprache im Besonderen 
in der Regel vorausgesetzt wird. 
Neben sprachlichen Fähigkeiten, die in der Alltagskommunikation eines Kindes im 
Vordergrund stehen und somit eher kontextgebundenen sind, finden wir spätestens 
in der schulischen Bildung (schrift-)sprachliche Anforderungen, die über diese Alltags-
sprache hinausreichen. Jim Cummins führte bereits 1979 für diese Kontrastierung die 
Termini Basic Interpersonal Communicative Skills (BICS) und Cognitive Academic Lan-
guage Proficiency (CALP) ein (vgl. Cummins 2008). In der Übersetzung ins Deutsche 
wird CALP unterschiedlich gebraucht. Häufig spricht man von „Bildungssprache“, „Un-
terrichtssprache“, „akademische Sprache“ oder der „alltäglichen Wissenschaftsspra-
che“ (Ehlich 1999). Man könnte CALP auch mit „Bildungssprachfähigkeit“ übersetzen 
(vgl. Lange & Gogolin, 2010). 
Das Register „Bildungssprache“ (academic language), das das Beherrschen der All-
tagssprache voraussetzt, lässt sich über semantisch-lexikalische, syntaktische und dis-
kursive  Merkmale beschreiben (vgl. ebd.). Danach umfasst Bildungssprache hoch ver-
dichtete, kognitiv anspruchsvolle Informationen und zeichnet sich durch Kontextar-
mut aus. Alltagssprache, die in der Regel situations- und damit kontextgebunden und 
dialogisch geprägt ist, wird dabei vorausgesetzt und erweitert. Weitere Attribute, die 
in diesem Zusammenhang genannt werden, sind beispielsweise generalisierende und 
kohärenzbildende Redemittel sowie eine fach- und domänenspezifische Ausdifferen-
zierung in spezifische Nominalisierungen, Komposita, Attributkonstruktionen, Prä-
fixverben, Partizipien, Passivkonstruktionen, unpersönliche Ausdrücke und stilistische 
Konventionen (vgl. Riebling, 2013, 37f). 
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„Bildungssprache bedeutet, dass sowohl fachliche als auch alltägliche Themen unab-
hängig von der Situation in eindeutiger Art und Weise, vollständig und in angemesse-
ner Form ausgedrückt werden. Dazu sind ein entsprechender Wortschatz (Eindeutig-
keit, Situationsunabhängigkeit) und entsprechende grammatische Strukturen (ange-
messene Form) notwendig.“ (Tajmel, 2011, 11) 
 
2 Sprachliche Anforderungen im Bildungskontext 
 
Sprachliches Lernen ist Grundbestandteil in den Bildungs- bzw. Lehrplänen der Länder 
vom Elementar- bis zum Sekundarbereich. Da Lernen – unabhängig vom Fach – stets 
auch Aneignung von Sprache bedeutet (vgl. Ahrenholz, 2010, 17), wird sprachliches 
Lernen im schulischen Kontext nicht nur im Deutschunterricht, sondern in allen Un-
terrichtsfächern relevant. Gleichzeitig ist Sprache stets auch Voraussetzung für das 
Lernen (vgl. ebd., 18). Die Komplexität der sprachlichen Anforderungen in Bezug auf 
fachliche Inhalte drückt sich in Kompetenzbeschreibungen in den Bildungsstandards 
ab der 1. Klasse mit Termini wie Begründen, Beschreiben, Bewerten, Formulieren o-
der Argumentieren aus - über die verschiedenen Fächer hinweg (vgl. Walther et al., 
2011). Das Beispiel des sächsischen Lehrplans Grundschule Sachunterricht Klasse 3/4 
stellt dies eindrücklich dar: 
 
„Entwickeln sprachlicher Fähigkeiten und fachspezifischer Verfahrensweisen zur Er-
schließung und Darstellung von Sachverhalten: 
 Phänomene erklären und Schlussfolgerungen ziehen 
 Ergebnisse beurteilen und darstellen 
 Befragungen vorbereiten, durchführen und auswerten  
 aus Quellen umfangreichere Informationen entnehmen, ordnen, auswerten und 
dokumentieren  
 ihr Begriffsverständnis erweitern und Begriffe im Sachzusammenhang sinnvoll be-
nutzen  
 Erkundungen durch gezielte Fragen vorbereiten 
 einfache Tabellen und Grafiken beschreiben  
 aus verschiedenen Perspektiven erzählen 
 Vermutungen anstellen“ (SMK, 2004,15ff) 
 
Trotz häufiger Nennung werden keine sprachlichen Ziele angegeben, erfolgt keine Be-
schreibung der notwendigen sprachlichen Mittel. Der Erwartungshorizont der Lehr-
kraft bleibt für diese sprachlichen Dimensionen deshalb oft unkonkret (vgl. Tajmel, 
2012, 16ff). 
Da Lehrwerke und Unterrichtsmaterialien die Verfügbarkeit sprachlicher Kompeten-
zen allgemein und auch von Bildungssprache im Besonderen in der Regel vorausset-
zen, sind Schülerinnen und Schüler bereits bei der Vermittlung schulischer Lerninhalte 
ggf. sprachlichen Barrieren ausgesetzt. Kinder und Jugendliche mit Förderbedarf im 
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Bereich Sprache und Kommunikation, z.B. mit semantisch-lexikalischen Störungen, 
haben Schwierigkeiten mit bildungssprachlichen Formulierungen, die auch im Münd-
lichen Merkmale der konzeptionellen Schriftlichkeit verlangen (vgl. Hachul & 
Schönauer-Schneider, 2012). Hinzu kommt: Die „Befähigung, Bildungssprache zu ver-
stehen und verwenden zu können, entscheidet über Schulerfolg“ (Lange, 2012, 126). 
 
3 Didaktische Möglichkeiten 
 
Ritterfeld (2012) spricht dabei von einem Dilemma: Auf der einen Seite ist vereinfach-
ter, kontextualisierter Input für Kinder mit sprachlichem Förderbedarf notwendig, um 
das Erreichen des Lernziels sicherzustellen. Auf der anderen Seite ist gerade dies hin-
derlich, um zukünftig den schulischen, also den bildungssprachlichen Anforderungen 
zu genügen (vgl. ebd.). Welche Möglichkeiten bestehen aber nun in diesem Span-
nungsfeld? Zur konkreten Umsetzung eines Unterrichts, der die Entwicklung bildungs-
sprachlicher Kompetenzen ermöglicht und unterstützt - im Sinne von best practise-
Modellen - lässt sich gegenwärtig nur in Ansätzen berichten (vgl. Riebling, 2013, 53). 
Neben Ideen aus dem Bereich der Sonderpädagogik/Sprachheilpädagogik liegen Kon-
zeptionen, Methoden und Materialien zur Berücksichtigung bildungssprachlicher As-
pekte vor allem aus den Fachdidaktiken und dem Bereich Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ) vor, die für die Arbeit von Kindern mit sprachlichem Förderbedarf adaptiert 
werden können (vgl. Tabelle 1). 
 
Tab. 1: Beispiele zur Berücksichtigung bildungssprachlicher Aspekte 
Bereich Beispiele vorliegender Konzeptionen, Methoden oder Ma-
terialien zur Berücksichtigung bildungssprachlicher Aspekte 
Fachdidaktiken Unterrichtsplanung 
 Sprachliche Lernziele im Fachunterricht (Tajmel, 2012) 
 Planungsrahmen zur sprachsensiblen Unterrichtsplanung 
(Tajmel, 2012) 
 „Checkliste sprachbewusster/sprachsensibler Fachunter-
richt“ (Thürmann & Vollmer, 2013) 
 „sprachaufmerksamer Fachunterricht“ (Schmölzer-Eibin-
ger et al., 2013) 
 
Zweitsprachdidaktik Unterrichtsplanung & -durchführung 
 „Durchgängige Sprachbildung“ (Gogolin et al., 2011) 
 Scaffolding-Konzept (Gibbons, 2002) 
 Didaktik und Methodik der Sprachförderung im sprach-
sensiblen Fachunterricht (Leisen, 2013) 
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Unterrichtsplanung & -durchführung 
 Analyse sprachlicher Anforderungen (z.B. Glück & Berg, 
2010) 
 explizite Bearbeitung der diskursiven, syntaktischen, tex-
tuellen sowie der lexikalisch-semantischen Merkmale von 
Bildungssprache (z.B. Hachul & Schönauer-Schneider, 
2012) 
 Adaption von Lehr- und Lernmaterialien 
 
Aus den Fachdidaktiken heraus wurden Materialien für die Unterrichtsplanung ent-
wickelt, die einen Planungsrahmen zur sprachsensiblen Unterrichtsplanung (Tajmel, 
2012) vorgeben, oder sich beispielsweise konkret mit der Formulierung sprachlicher 
Lernziele im Fachunterricht (ebd.) beschäftigen. So soll z.B. explizit reflektiert werden, 
welche Sprachhandlungen mit dem Inhalt assoziiert sind und wie sich der sprachlich 
ausformulierte Erwartungshorizont darstellt (vgl. ebd.). Daneben existiert z.B. eine 
Checkliste sprachbewusster/sprachsensibler Fachunterricht (Thürmann & Vollmer, 
2013), die u.a. auf die höhere Sprachsensibilisierung als integrativer Teil der Fachkom-
petenz abzielt - z.B. auf die Reflexion der sprachlichen Angemessenheit von Materia-
lien oder die sprachlichen Aspekte der Leistungsbewertung (vgl. ebd.). 
 
Wie im Bereich der Fachdidaktiken, so finden wir auch bei den Arbeiten aus dem Be-
reich Deutsch als Zweitsprache (DaZ) eine starke Ausrichtung an der curricularen Ziel-
struktur. Die vorliegenden Konzepte beinhalten eine Integration von fachlichem und 
sprachlichem Handeln. Mit einem starken Bezug zur Sprachdidaktik z.B. der „bildungs-
sprachförderliche Unterricht“ (u.a. Gogolin & Lange, 2011; Lengyel, 2010). Die Förde-
rung von Sprache „an und mit den Fragestellungen des Fachs“ (Leisen, 2013, 6) bietet 
der „Sprachsensible Fachunterricht“, der sich an sprachschwache Lerner mit und 
ohne Migrationshintergrund richtet (vgl. ebd.). 
Ausgehend von dem Wissen, dass simplifizierter Input nicht ausnahmslos förderlich 
ist, wurde in der Zweitsprachdidaktik in den 1990er Jahren der aus der Entwicklungs-
psychologie stammende Begriff des Scaffolding (engl. das Gerüst) rezipiert und zu ei-
nem didaktischen Unterrichtskonzept weiterentwickelt (vgl. z.B. Gibbons, 2006). Im 
Übergang von der Alltags- zur Bildungssprache stellt die Lehrperson ein vorüberge-
hendes „Gerüst“ bereit, wodurch die Eigenaktivität des Lernenden hin zur Lösung der 
Aufgabe nicht eingeschränkt wird und das Gerüst sukzessive wieder zurückgebaut 
werden kann (vgl. Quehl, 2010, 28). Dabei kann in einer Lernzone gearbeitet werden, 
die sich das Kind selbständig noch nicht erschließen kann (vgl. ebd.). 
 
In den Empfehlungen zur inklusiven Bildung (KMK, 2011) wird der Nachteilsausgleich 
als eine Möglichkeit benannt, individuelle Förder- und Unterstützungsmöglichkeiten 
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zur Verfügung zu stellen. Er wird als einer der „wesentliche Bestandteile eines barrie-
refreien Unterrichts“ (KMK, 2011, 10) beschrieben, durch den häufig erst die eigent-
liche fachliche Aufgabe bearbeitbar wird. Sprachbarrieren können somit überwunden 
bzw. aus dem Weg geräumt werden. Im Berufsbildungsbereich wird beispielsweise 
erfolgreich mit textoptimierten Prüfungsaufgaben gearbeitet, die sicherstellen, dass 
die Fach- und nicht zunächst die Sprachkompetenz der Jugendlichen geprüft wird (vgl. 
z.B. Wagner, Günther & Schlenker-Schulte, 2006).  
Bereits bei der Unterrichtsplanung gilt es, dass „der Unterrichtsgegenstand auf imma-
nente sprachliche Anforderungen und auf sprachliche Fördermöglichkeiten für die 
Schülerin oder den Schüler überprüft wird“ (KMK 1998, 9). Für die ggf. notwendige 
Adaption von Lehr- und Lernmaterialien an die Zielgruppe (z.B. Anpassung von Texten, 
Visualisierungen) liegt inzwischen eine Reihe von Kriterien vor (vgl. z.B. Reber & 
Schönauer-Schneider, 2014). Deutlich wird aber auch die starke Fokussierung auf die 
Lehrersprache als zentrales Medium im Unterricht, die situationsadäquat eingesetzt 
werden muss. Im individuellen Fall ist abzuwägen, ob eine Vereinfachung der sprach-
lichen Zielstruktur über die Adaption der Lernmittel oder die Unterstützung der Bear-




Abb. 1: Überwindung von Sprachbarrieren im Unterricht (vgl. Spreer 2013, 83) 
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Die Einschätzung der Anforderung des Lerngegenstandes, z.B. der damit verbunde-
nen bildungssprachlichen Dichte „…setzt detaillierte Kenntnisse über abstrahierend 
und verdichtend wirkende Merkmale der deutschen Sprache voraus.“ (Obermayer 
2013, 195). Sprachheilpädagogen sind in der Lage, über die Lehrersprache auch wäh-
rend des Unterrichtsgeschehens auf den Umgang des Schülers mit den sprachlichen 
Anforderungen zu reagieren und z.B. im Sinne des Scaffoldings individuelle Unterstüt-
zung zu bieten. 
Neben diesen Unterstützungsmaßnahmen ist jedoch auch die explizite Bearbeitung 
der diskursiven, syntaktischen, textuellen sowie der lexikalisch-semantischen Merk-
male von Bildungssprache notwendig. Auch hierzu liegen inzwischen bereits einzelne 
Materialien und methodische Bausteine vor (z.B. Hachul & Schönauer-Schneider, 
2012; Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung Hamburg, 2012).  
 
Fazit für die Praxis 
Bei der Vermittlung schulischer Lerninhalte sind Schüler mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf im Bereich Sprache und Kommunikation sprachlichen Barrieren ausge-
setzt, da von den Bildungsstandards bis hin zu den Lehrwerken die Verfügbarkeit 
sprachlicher Kompetenzen allgemein und auch von Bildungssprache im Besonderen 
in der Regel voraussetzt wird. Aus sprachheilpädagogischer Sicht gilt es, diese mögli-
chen Sprachbarrieren zu identifizieren und entsprechende didaktische Konsequenzen 
für den Unterricht mit dieser spezifischen Schülergruppe bereits in der Unterrichts-
vorbereitung zu berücksichtigen.   
Für die Optimierung der Passung zwischen curricularen Anforderungen und individu-
ellen Voraussetzungen (Fähigkeitstableau) von Schülern liegen für den Bereich Bil-
dungssprache aus den Fachdidaktiken und dem Bereich Deutsch als Zweitsprache 
Konzeptionen und Materialien vor, die für die Arbeit mit Kindern mit sprachlichem 
Förderbedarf adaptiert werden können. 
Konkret in Bezug auf bildungssprachliches Wortmaterial erfolgt ein Plädoyer für die 
Verwendung sprachlich reflektierter Unterrichtsmaterialien, was häufig eine Adap-
tion von Lehr-Lern-Materialien für Schülergruppen oder einzelne Schüler notwendig 
macht. Daneben muss unbedingt eine explizite Bearbeitung der diskursiven, syntakti-
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